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1. Einleitung 

Zeitlich hoch aufgelöste Messungen, welche Messdaten in einer Frequenz von wenigen Minuten 
liefern, erlauben nicht nur die Erstellung eines genauen Abbilds der Konzentrationsverläufe in einem 
Fließgewässer. Sie ermöglichen zudem eine Differenzierung zwischen punktuellen und diffusen 
Einträgen und sowie die Ermittlung ihrer Eintragspfade.  
Mit Hilfe der von der Arbeitsgruppe GEWÄSSERMONITORING der Universität des Saarlandes 
während im Rahmen eines EU-LIFE-Projektes1 konzipierten mobilen Messstationen können 
Nährstoffparameter wie Phosphor, TOC und Stickstoff in Form von Nitrat und Ammonium sowie 
weitere Messgrößen wie Wassertemperatur, pH-Wert, Sauerstoffgehalt, Leitfähigkeit und Trübung in 
sehr hoher zeitlicher Auflösung ermittelt werden. Diese Stationen werden seither in Ergänzung der 
Überwachungsprogramme zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) im Auftrag des 
Ministeriums für Umwelt und Verbraucherschutz (MUV) des Saarlandes eingesetzt. Hauptaugenmerk 
liegt dabei auf denjenigen Oberflächenwasserkörpern, die ökologisch und chemisch schlechter als gut 
eingestuft wurden. Die im Folgenden dargestellte Karte des Saarlandes (Abbildung 1-1) zeigt die 
Standorte, an denen bereits gemessen wurde (blau), sowie die Messstandorte des aktuellen 
Berichtszeitraumes (rot). 
 

                                                           
1 LIFE00 ENV/D/000337: „Ferngesteuerte Kontrolle des eutrophierenden Eintrags aus diffusen Quellen in der 
Region SAAR-LOR-LUX“ (EUTROPH MONITOR) in den Betrachtungsräumen Nied und Attert (2001 – 2004) 
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  frühere Messstandorte   
  Standorte im Berichtszeitraum an Saar und Losheimer Bach (Sommer 2013) 

Abbildung 1-1: Einstufung der Oberflächenwasserkörper im Saarland (Quelle: [MUV]) und Standorte der Messstationen 
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2. Grundlagen 
 
2.1 Technische Grundlagen 
 
Die mobilen Messstationen werden in der Regel am Ende der Flüsse aufgestellt, um ein möglichst 
umfassendes Bild der Belastungen des Gewässers zu erhalten.  
Eine Tauchpumpe fördert kontinuierlich das Flusswasser in den in der Messstation befindlichen 
Probentopf, über ein weiteres Rohrsystem wird der Überlauf des Probentopfes ins Gewässer zurück 
geleitet (siehe Abbildung 2.1-1). Im Probentopf selbst befinden sich die Messsonden für Nitrat, 
Trübung, SAK, Temperatur, Sauerstoff, pH-Wert und Leitfähigkeit sowie die Entnahme-Einheiten der 
online-Photometer für die Bestimmung von Phosphor, TOC und Ammonium. So können – je nach 
Messmethode – sehr kurze Messintervalle zwischen wenigen Sekunden und zehn Minuten (bei TOC 
zwanzig Minuten) realisiert werden (siehe Anhang Tabelle 5-1). Die Messwerte werden im 
Fünfminuten-Rhythmus von einem Datenlogger erfasst und können dort über ein Mobilfunk-Modem 
abgerufen werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2.1-1: Schematische Darstellung einer mobilen Messstation  
 
Um die Funktionalität der einzelnen Messgeräte zu überprüfen, werden etwa alle sieben bis zehn Tage 
Proben aus dem Probentopf entnommen, im Labor analysiert und den online ermittelten Werten 
gegenüber gestellt. Dabei werden auch die Gehalte von Nitrit und Gesamt-Stickstoff gemessen. 
Darüber hinaus werden Proben aus dem Fluss gezogen und mit den Messwerten verglichen, um sicher 
zu stellen, dass das Probengut durch den Transport in die Messstation nicht verändert wird.  
Abschließend erfolgt eine Interpretation der gewonnenen Datenreihen unter Berücksichtigung von 
Klimadaten und Abflüssen sowie von Informationen über die geologische Ausstattung des 
Einzugsgebietes, Landnutzung, Einleiter etc.. 
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2.2 Untersuchungsraum und Standort 
 
Die Bist entspringt etwa 300 m über NN nördlich von Boucheporn in Frankreich. Sie entwässert über 
eine Fließstrecke von 26 km (davon 16,2 km in Deutschland [1]) ein Einzugsgebiet von etwa 113 km² 
und markiert auf etwa 3 km die Grenze zwischen Frankreich und Deutschland [2]. Am Pegel 
Überherrn liegt der mittlere Abfluss bei 1,01 m³/s auf [3]. Sie mündet zwischen den Saar-
Flusskilometern 70 und 75 hinter Wadgassen linksseitig in die Saar.  
Die Bist durchfließt einen weitgespannten vernässten Talraum im mittleren Buntsandstein und gehört 
damit zum Fließgewässerraum III (Sandsteinlandschaften) [4]. Sie ist den feinmaterialreichen, 
silikatischen Mittelgebirgsbächen (Gewässertyp 5.1) zuzuordnen. Im Rahmen der Umsetzung der 
WRRL wurde sie als OWK2 IV-2 kategorisiert [1, 4, 5].    
Die Bist weist Flachlandcharakter auf. Sie ist das einzige, allerdings auch nur bedingt referenzwürdige 
Flachlandgewässer im Saarland, in vielen Bereichen jedoch auch auf Grund der hohen 
Besiedlungsdichte und der landwirtschaftlichen Nutzung der Talsohlen zum Teil stark überprägt. 
Wegen ihres niedrigen Gefälles verfügt sie über eine geringe Regenerationsfähigkeit und eine schwach 
strukturierte Gewässersohle [4]. 
Besonders im Ober- und Mittellauf ist die Bist derzeit auch durch industrielle Einleitungen geprägt, 
welche in den letzten Jahren aber zurückgehen. Darüber hinaus finden kommunale und 
landwirtschaftliche Einträge statt.  
 
Die Messstation war vom 05.10.2012 bis 17.04.2013 in Wadgassen auf dem Gelände der Gemeinde 
(Koordinaten: R 2558316,5 H 5458216,5; Entfernung bis zur Mündung: ca. 650m) (siehe 
Abbildungen 2.2-1 und 2.2-2) installiert.  
In diesem Zeitraum wurden alle oben genannten Parameter sowie der Wasserstand kontinuierlich 
erfasst. 
Zur Interpretation der Messdaten wurden die Daten der Wetterstationen in Differten sowie 
Abflussmenge und Wasserstand des Pegels in Überherrn herangezogen. Auf Grund der Entfernung 
des Messstandortes zum Pegel (10 km) wurde bei der Datenverarbeitung nach Absprache mit dem 
Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz des Saarlandes (LUA) ein durchschnittlicher Zeitversatz 
von 5 Stunden für den Abfluss berücksichtigt. Darüber hinaus diente auch der am Messstandort 
erfasste Wasserstand als weiterer Anhaltspunkt für die Abschätzung des Zeitversatzes (siehe 
Abbildung 5-2 Anhang). 
 

                                                           
2 Oberflächenwasserkörper 
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Abbildung 2.2-1: Standort der Messstation in an der Bist in Wadgassen und Pegel in Überherrn  
 
 

Messstation  

Pegel  

                                                       1 : 6000 
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Abbildung 2.2-2: Standort der Messstation in an der Bist in Wadgassen und Mündung in die Saar 
 

1 : 6000 

Messstation 
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3. Ergebnisse 
 
In den folgenden Kapiteln werden einige signifikante Beobachtungen beschrieben, die während des 
Winterhalbjahres 2012/2013 mit Hilfe der mobilen Messstationen an der Bist in Wadgassen gewonnen 
werden konnten.  
Den Abbildungen liegen - soweit nicht anders vermerkt - die Stundenmittelwerte der erhobenen 
Messdaten zugrunde, da sich diese direkt mit den vom Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz des 
Saarlandes zur Verfügung gestellten Stundenmittelwerten der Abflüsse sowie den Stundensummen der 
Niederschläge vergleichen lassen und zudem ein hoch aufgelöstes Bild der Konzentrationsverläufe 
wiedergeben. 
Alle erfassten Daten wurden dem Ministerium für Umwelt und Verbraucherschutz des Saarlandes 
gleichzeitig mit diesem Bericht in evaluierter Form als Fünfminutenwerte, Stundenmittelwerte, 
Tagesmittelwerte, Tagesminima und Tagesmaxima übergeben.  
 
 
Bereits zu Beginn des Messzeitraumes fielen die sehr großen Schwankungen der Ammonium-Gehalte 
in der Bist auf, die von Witterungsbedingungen unbeeinflusst scheinen. Die Frachten von Oktober bis 
April zeigen die zeitweise sehr unterschiedlichen Eintragsgrade, die zwischen wenigen Gramm bis zu 
5 kg pro Stunde variieren (Abbildung 3-1).  

 

 
Abbildung 3-1: Sauerstoff, Ammonium und TOC (Station Wadgassen), Abfluss (Pegel Überherrn) und 
Niederschläge (Wetterstation Differten) (November 2012)  
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Diese unterschiedlichen Phänomene traten gegen Ende des Messzeitraumes im April in kurzer Folge 
hintereinander auf und können anhand Abbildung 3-2 wie folgt beschrieben werden.  
In dem mit I gekennzeichneten Zeitabschnitt sind Tagesschwankungen der Ammoniumgehalte 
sichtbar. Dies ist bei Trockenwetterabflüssen in Gewässern, welche als Vorfluter für kommunale 
Kläranlagen dienen, nicht ungewöhnlich. Allerdings zeigen sich in solchen Situationen auch parallele 
Schwankungen bei Phosphor, in der Bist treten jedoch häufiger Phasen auf, in denen – wie in 
Abbildung 3-2 zu sehen – nur Tageszyklen von Ammonium, nicht aber von Phosphor beobachtet 
werden können. Dennoch ist es sehr wahrscheinlich, dass diese Einträge aus einer technischen Anlage 
stammen, denn auch in der Wassermenge sind geringe Tagesschwankungen parallel zum Ammonium) 
auszumachen. Es ist denkbar, dass die Einträge auf Grund des fehlenden Phosphors nicht aus einer 
kommunalen, sondern aus einer Industriekläranlage emittiert werden.  
Während des Zeitabschnitts II kommt es durch leichte Regenfälle zu einem geringen Anstieg der 
Abflussmenge. Dennoch werden sehr hohe Gehalte an Ammonium sowie damit einhergehend ein 
geringer Anstieg der Phosphor-Konzentrationen verzeichnet. Der geringe Anteil an Phosphor spricht 
wiederum gegen die Einleitung ungeklärten Abwassers.  
Durch starke Regenfälle werden die Ammonium-Gehalte im Zeitabschnitt III zunächst verdünnt, es 
werden aber mit den beiden Wasserwellen Ammonium und Phosphor eingespült, die 
Nitratkonzentration steigt durch Einträge über Zwischenabfluss etwas zeitversetzt an. Dies spricht für 
eine Regenwasserentlastung mit unzureichend geklärtem Abwasser an unterschiedlichen Stellen 
entlang des Gewässers, welche sich im Laufe der Welle fortsetzen. 
In den beiden nächsten Abschnitten IV und V sinken der gelöste und der Gesamt-Phosphor wieder auf 
die Basislinie ab. Zunächst gehen auch die Ammoniumgehalte zurück, wobei Nitrat in großen Mengen 
über Zwischenabfluss ins Gewässer gelangt. Im abschließenden Zeitabschnitt V findet aber wiederum 
eine wetterunabhängige Einleitung von Ammonium statt, durch die die Nitratgehalte verdünnt, die 
Phosphor-Konzentrationen jedoch nicht beeinflusst werden. Dies könnte sich bereits um den Beginn 
der in Zeitabschnitt I beschriebenen Tagesschwankungen handeln.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abbildung 3-2: Ammonium-Schwankungen im Vergleich mit Phosphor und Nitrat (Station 
Wadgassen), Abfluss (Pegel Überherrn), Niederschläge (Wetterstation Differten) (2. bis 15. April 2013)  

 

I I III IV V 
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Bei geringem Abfluss, wie vom 21. Februar bis zum 13. März 2013 in Abbildung 3-3 dargestellt, ist 
ein deutlicher Tagesrhythmus der Ammonium-, Phosphor- und TOC-Einträge zu erkennen, wobei die 
Konzentration von Nitrat nahezu stagniert. Dies lässt auf Einleitungen aus kommunalen Kläranlagen 
schließen.  

 
Abbildung 3-3: Tageszyklische Einträge von Ammonium, Phosphor und TOC (Station Wadgassen ), 
Abfluss (Pegel Überherrn),(21. Februar bis 13. März 2013)  
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Sogar bei relativ geringen Wassertemperaturen wie im November 2013 führen diese hohen 
Ammonium-Gehalte zu sehr großen Sauerstoffdefiziten (siehe Abbildung 3-4). Besonders deutlich 
zeigt sich dabei, dass ein Anstieg der Ammonium- oder der TOC-Gehalte alleine keine derartig 
starken Auswirkungen hat wie die gleichzeitige Belastung mit Stickstoff und Kohlenstoff. Dies könnte 
z.B. durch Einleitungen aus Lebensmittelindustrien verursacht sein. 

Abbildung 3-4: Sauerstoffzehrung durch Ammonium und TOC (Station Wadgassen) (November 2012)  
 
Bei Starkregenereignissen zeigen sich jedoch auch Einflüsse aus Regenüberlaufbauwerken bzw. durch 
Einleitungen von weitgehend ungeklärtem Abwasser (siehe Abbildung 3-5), bei denen alle Nährstoff-
Parameter sowie die Trübung sprunghaft ansteigen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 3-5: Einleitungen aus Regenüberlaufbauwerken (Station Wadgassen), Abfluss (Pegel 
Überherrn) und Niederschläge (Wetterstation Differten) (2. bis 5. November 2012)  
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Hohe Korrelationen von Ammonium, Phosphaten, TOC und Trübung in diesen Phasen deuten darauf 
hin, dass die Stoffe mit hoher Wahrscheinlichkeit aus denselben Belastungsquellen stammen, wie am 
Beispiel von TOC und ortho-Phosphat in Abbildung 3-6 dargestellt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 3-6: Korrelation von TOC und ortho-Phosphat (Station Wadgassen) (1. bis 10. November 
2012)  
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Die Nitratbelastung der Bist lässt sich vor allem auf Einträge aus Landwirtschaft und kommunale 
Kläranlagen zurückführen. Die Intensität der letztgenannten ist dabei deutlich von der Temperatur 
abhängig. In Abbildung 3-7 sind unterschiedliche Phasen der Nitratbelastung dargestellt, die im Laufe 
des Messzeitraumes beobachtet werden konnten: 
In Phase I, bei relativ hohen Lufttemperaturen, sind mehrere Einträge über Zwischenabfluss zu 
erkennen. Dabei wird bei steigendem Abfluss die Nitratkonzentration zunächst verdünnt und steigt bei 
abfließender Welle dann fast sprunghaft an. Dies deutet auf Auswaschungen (meist von Nitrat-
Düngern) aus dem Boden hin, die zunächst vertikal durch den Bodenkörper transportiert werden und 
etwas später über Lateralzufluss in das Gewässer gelangen.  
Bei kälteren Lufttemperaturen kann in Phase II ein deutlicher Anstieg der Nitratgehalte verzeichnet 
werden. Dies kann auf Einleitungen aus Kläranlagen zurückgeführt werden, da bei geringeren 
Temperaturen die Abbauleistung der Mikroorganismen eingeschränkt ist. 
Die erhöhten Nitratgehalte werden in Phase III durch die große Abflussmenge verdünnt, es zeigen sich 
jedoch auch kleinere Einträge über Zwischenabfluss.  
In den Phasen IV bis VI bewegen sich die Nitratgehalte auf einem sehr hohen Niveau, wobei in Phase 
V zusätzlich ein Eintrag über Zwischenabfluss auftritt.  
Die letzte Phase (VII) ist durch steigende Lufttemperaturen und eine generelle Abnahme der 
Nitratgehalte gekennzeichnet, wobei auch hier wieder zwei sehr deutliche Einträge über 
Zwischenabfluss zu erkennen sind. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 3-7: Nitrateinträge als Stunden- und Tagesmittelwerte (Station Wadgassen), Abfluss (Pegel 
Überherrn), Lufttemperatur (Station Differten) (Gesamter Messzeitraum)  

 
 

VI IV 

I 

III  

II 

V VII  
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Die bei weitem höchsten Frachten werden jedoch über den Zwischenabfluss eingetragen, die aus den 
Kläranlagen stammenden Frachten sind vergleichsweise gering (siehe Abbildung 3-8). 
Insgesamt kann festgestellt werden, dass während des Winterhalbjahres 2012/2013 etwa ein Viertel 
der in Wadgassen gemessenen durchschnittlichen Tagesfrachten an Ammonium-Stickstoff und 
Gesamt-Phosphor sowie ca. 5% des Nitrat-Stickstoffes aus der Kläranlage Überherrn emittiert werden 
(siehe Abbildung 3-8 bis 3-10). Bei wärmeren Temperaturen dürften diese Anteile geringer sein, dies 
zeigt sich auch in deutlich niedrigeren Ablaufwerten bei Ammonium zu Beginn der Messzeitraumes 
(siehe Abbildung 3-9) 

 
Abbildung 3-8: Vergleich der durchschnittlichen Tagesfrachten an Nitrat-Stickstoff im Ablauf der 
Kläranlage Überherrn und an der Messstation Wadgassen (gesamter Messzeitraum)  
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Abbildung 3-9: Vergleich der durchschnittlichen Tagesfrachten an Ammonium-Stickstoff im Ablauf der 
Kläranlage Überherrn und an der Messstation Wadgassen (gesamter Messzeitraum)  
 
 

 
Abbildung 3-10: Vergleich der durchschnittlichen Tagesfrachten an Gesamt-Phosphor im Ablauf der 
Kläranlage Überherrn und an der Messstation Wadgassen (gesamter Messzeitraum)  
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Darüber hinaus scheint es eine weitere Emissionsquelle von Nitrat zu geben. Betrachtete man die 
ursprünglich erhobenen Werte in Fünfminuten-Frequenz, so zeigen sich bei Trockenwetter 
ausgeprägte, kurzzeitige Schwankungen des Nitratgehaltes im Rhythmus von etwa 1,5 Stunden (siehe 
Abbildung 3-11). Diese verlaufen parallel zu den SAK-Werten und spiegeln sich auch im pH-Wert 
wider. Für den TOC, welcher in vielen Fällen mit dem SAK korreliert, kann auf Grund der längeren 
Messdauer des Gerätes von 20 Minuten keine Aussage getroffen werden. Eine Störung der SAK-
Sonde durch Nitrat konnte bei diesen vergleichsweise geringen Konzentrationen ausgeschlossen 
werden. Da die Schwankungen von Nitrat, SAK und pH-Wert zwar gering, aber dennoch zeitlich sehr 
dezidiert auftreten und bei jedem Trockenwetter-Zeitraum auszumachen sind, ist davon auszugehen, 
dass es sich um Einleitungen aus einer technischen Anlage handelt. Zudem müssen die Einträge in der 
Nähe der Messstation stattfinden, da die geringen Konzentrationsschwankungen über eine längere 
Fließstrecke „verwischt“ würden.  

Abbildung 3-11: Entwicklung von Nitrat, SAK und TOC (Station Wadgassen) (19. bis 28. Februar 2013)  
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Die oben beschriebenen kurzfristigen Schwankungen im pH-Wert werden im Verlaufe des Frühjahres 
durch die sich ausbildenden Tageszyklen überlagert. Grund dafür ist die zunehmende 
photosynthetische Aktivität im Gewässer, welche eine Erhöhung des pH-Wertes während der 
Lichtreaktion und einen Rückgang des pH-Wertes im Zuge der Dunkelreaktion (parallel zur 
Sauerstoff-Produktion) nach sich zieht (siehe Abbildung 3-12). 
 

 
Abbildung 3-12: Entwicklung von Nitrat, SAK und Sauerstoff (Station Wadgassen) (28. März bis 7. 
April 2013) 
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Um die Bedeutung des SAK für die Bewertung von Fließgewässern, vor allem hinsichtlich der 
Möglichkeit, die aufwendige TOC-Bestimmung zu ersetzen, zu überprüfen, wurden Ende des Jahres 
mehrere Regenereignisse eingehender untersucht (Abbildung 3-13) [5]. 
Dabei konnte kein grundsätzlicher signifikanter Zusammenhang zwischen den beiden Messgrößen 
festgestellt werden. Dennoch zeigt sich zu Beginn eines jeden Regenereignisses eine lineare 
Korrelation beim Anstieg der beiden Messgrößen (in Abbildung 3-13 grün dargestellter Bereich). 
Während der TOC-Gehalt rasch wieder absinkt, werden durch die SAK-Sonde im Anschluss an das 
Regenereignis weitere Stoffe erfasst (in Abbildung 3-13 roter Bereich).  
 

 
 

Abbildung 3-13: Verlauf von SAK und TOC am Beispiel von vier Regenereignissen (Station 
Wadgassen) (2. November bis 15. Dezember 2012) 

 
Störungen der SAK-Sonde durch Carbonate sowie Nitrit und Nitrate konnten in Laborversuchen für 
die betreffenden Konzentrationsbereiche mit Sicherheit ausgeschlossen werden. 
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Da die Abnahme der SAK-Gehalte ähnlich verläuft, wie die Nitratkonzentrationen, kann davon 
ausgegangen werden, dass die den SAK in dieser Phase beeinflussenden Stoffe zusammen mit Nitrat 
über dieselben Eintragswege ins Gewässer gelangen (siehe Abbildung 3-14). Dies gilt vor allem dann, 
wenn die Nitratkonzentrationen bei abnehmender Wassermenge ansteigen, wenn also Einträge über 
Zwischenabfluss stattfinden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 3-14: Vergleich der Verläufe von SAK, TOC und Nitrat (Messstation Wadgassen), Abfluss 
(Pegel Überherrn); Niederschlag (Wetterstation Differten) (1. November bis 15. Dezember 2012)  

 
Bei solchen Substanzen könnte es sich um anorganische oder leicht flüchtige niedermolekulare 
Substanzen handeln, die vom TOC nicht erfasst werden. Es könnte sich dabei um niedermolekulare, 
leichtflüchtige Abbauprodukte von Huminstoffen, möglicherweise in reduzierter Form als Aldehyde, 
handeln, die durch die TOC-Messung nicht erfasst werden können. 
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Im April lässt sich bei Schönwetter bereits eine im Tagesverlauf auftretende hohe Übersättigung des 
Wassers mit Sauerstoff feststellen (siehe Abbildung 3-15). In der Nacht fallen die Sauerstoffgehalte 
trotz geringerer Wassertemperaturen deutlich unter den Sättigungsbereich. Dies deutet auf eine hohe 
Photosyntheserate auf Grund einer großen Menge von Algen. Diese können sich am beprobten 
Standort in Wadgassen ansammeln, da Fließgeschwindigkeit und Durchmischung nicht sehr 
ausgeprägt sind. Es ist aber auch davon auszugehen, dass Einleitungen an Nährstoffen zu einer 
Eutrophierung des Gewässers und somit zu einer erhöhten Biomasseproduktion führen. 

 
Abbildung 3-15: Tageszyklen von Sauerstoff in Abhängigkeit der Wassertemperatur (Station 
Wadgassen) (1. bis 7. April 2013) und Sauerstoffsättigung bei Normaldruck 
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Um Belastungen der Bist besser bewerten zu können, wurden am 6. März 2013 an unterschiedlichen 
Stellen entlang des Gewässers Stichproben gezogen. Dabei zeigt sich im Bereich von Bisten ein 
Anstieg der Ammonium-Gehalte, die dann über dem Orientierungswert liegen (siehe Abbildung 3-16). 
Dies ist auf Einleitungen von Abwässern zurückzuführen. Im Gewässerverlauf lässt sich ein leichter 
Abbau von Ammonium zu Nitrat feststellen, die Sauerstoffgehalte sind an allen Standorten ähnlich 
hoch.  

 
Abbildung 3-16: Stickstoff-Parameter und Sauerstoff an unterschiedlichen Stellen entlang der Bist  
(6. März 2013)  
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Die Konzentrationen von TOC und Gesamt-Phosphor sind im Oberlauf etwas erhöht (siehe Abbildung 
3-17). Dies könnte auf Einflüsse aus der Landwirtschaft zurückzuführen sein. Die Einflüsse der 
Abwassereinleitungen sind im Bereich Bisten besonders am Anstieg der ortho-Phosphat-Gehalte zu 
erkennen. Außer ortho-Phosphat im Quellbereich werden die Orientierungswerte für diese Parameter 
immer überschritten.  
 

 
Abbildung 3-17: Phosphor und TOC an unterschiedlichen Stellen entlang der Bist (6. März 2013)  
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Zur Abschätzung der zeitlichen Entwicklung wurden die Monatsmittelwerte der kontinuierlich 
erhobenen Messwerte mit den Daten der manuellen Beprobungen des LUA von Oktober 2009 bis Juni 
2012 an der Kristallfabrik in Wadgassen verglichen (siehe Abbildungen 3-18 und 3-19). Dabei zeigen 
sich bei allen betrachteten Messgrößen (ortho-Phosphat und Gesamt-Phosphor, Nitrat, Ammonium, 
Nitrit und TOC) große Schwankungen in den Konzentrationen. Einen signifikanten Trend gibt es 
kaum, lediglich für Ammonium kann eine Abnahme, für Nitrat hingegen jedoch eine Zunahme der 
Gehalte angenommen werden.  

 
Abbildung 3-18: Gehalte an Ammonium-, Nitrit- und Nitrat-Stickstoff der monatliche Beprobungen des 
LUA (Oktober 2009 bis Juni 2012) (Kristallfabrik Wadgassen) und Monatsmittelwerte der Online-
Messungen (Station Wadgassen)(gesamter Messzeitraum) 
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Abbildung 3-19: Gehalte an ortho-Phosphat- und Gesamt-Phosphor sowie TOC der monatliche 
Beprobungen des LUA (Oktober 2009 bis Juni 2012) (Kristallfabrik Wadgassen) und 
Monatsmittelwerte der Online-Messungen (Station Wadgassen)(gesamter Messzeitraum) 
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Vergleicht man die Jahresmittelwerte an den beiden Messpunkten in Bisten und Wadgassen, so ist zu 
erkennen, dass in Bisten der Jahresmittelwert an Ammonium generell höher ist als in Wadgassen 
(siehe  Abbildung 3-20). Dies ist auf die oberhalb gelegenen Einleitungen und den Abbau von 
Ammonium über die Fließstrecke zu zurückzuführen und erklärt auch die Zunahme von Nitrat als 
Umsetzungsprodukt von Ammonium flussabwärts. Der zunehmende Gehalt an Gesamtstickstoff ist 
ein Indiz für weitere Einträge zwischen Bisten und Wadgassen, welche auch aus landwirtschaftlichen 
Bereichen stammen dürften.  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 3-20: Mittelwerte der monatlichen Beprobungen der Stickstoffe und Sauerstoff in Bisten und 
Wadgassen (LUA, Januar 2009 bis Mai 2012) 
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Bei Phosphor und TOC sind solche eindeutigen Unterschiede zwischen den beiden Messpunkten nicht 
zu sehen (siehe  Abbildung 3-21).  Generell lässt sich sagen, dass an beiden Orten die Belastungen im 
Jahr 2009 höher waren als in den beiden darauf folgenden Jahren, im Jahr 2012 die Belastungen in 
Bisten aber wieder deutlich angestiegen sind.  
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 3-21: Mittelwerte der monatlichen Beprobungen von TOC und Phosphor in Bisten und 
Wadgassen (LUA, Januar 2009 bis Mai 2012) 
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Fazit  
  
Generell lässt sich feststellen, dass die Belastungen in der Bist sehr unterschiedlicher Herkunft sind. 
Es erfolgen Einleitungen (vor allem von Ammonium und TOC) aus technischen Anlagen, die nur in 
geringen Anteilen auf Kläranlagen zurückzuführen sind. Darüber hinaus zeigen sich Einflüsse durch 
kommunales Abwasser aus der Regenwasserentlastung auf Grund fehlender Entflechtung. Auch 
werden Einträge von Nitrat sichtbar, welche über den Zwischenabfluss diffus in das Gewässer 
gelangen.  
Besonders hervorzuheben ist vor allem die zeitweilige Sauerstoff-Unterversorgung der Bist. Trotz der 
sehr geringen Wassertemperaturen im Winterhalbjahr liegen annähernd 13% der erfassten Messwerte 
unter dem Orientierungswert von 7 mg/l. Der Hauptgrund hierfür ist der hohe Eintrag an Sauerstoff 
zehrenden Stoffen. Im März und April konnten zudem bereits die Auswirkungen der Eutrophierung 
am Standort in Wadgassen beobachtet werden.  
Während des Betrachtungszeitraumes vom 5. Oktober 2012 bis zum 17. April 2013 überschritten am 
Standort in Wadgassen die Mittelwerte aller Parameter mit Ausnahme von Nitrit und Nitrat die 
Orientierungswerte für den guten chemischen Zustand (LAWA) 3 (siehe Tabelle 3-1).  
Wie an in vielen anderen Flüssen liegen auch an der Bist in Wadgassen die Phosphor-Gehalte nie 
unter den Orientierungswerten von 0,07 bzw. 0,1 mg/l P. Die Ammonium-Konzentrationen 
überschreiten zu 43% über den geforderten Wert von 0,3 mg/l NH4-N, die TOC-Gehalte in 99% den 
Orientierungswert von 5 mg/l.  
 

Tabelle 3-1: Mittel, Minima und Maxima der Stundemittelwerte der Bist in Wadgassen vom 05.10.2012 
bis 17.04.2013 und Orientierungswerte für den guten chemischen Zustand (Gewässertyp 5.1; LAWA, 
[6]) und Grenzwert der Nitrat-Richtlinie sowie Anforderungen an den sehr guten ökologischen Zustand 
und das Höchste Ökologische Potential (OGewV, 2011, [7]) 

 
 

NO3-N 
(mg/l) 

NO2-N
 

(mg/l) 
NH4-N  

(mg/l) 
Nges 

(mg/l) 
PO4-P 
(mg/l) 

Pges 

(mg/l) 
TOC 
(mg/l) 

Mittelwert 4,11 0,09 0,356 5,36 0,181 0,242 6,84 
Minimum 1,36 0,05 0,012 1,26 0,082 0,141 4,44 
Maximum 10,6 0,171 > 2* 8,11 0,593 0,828 17,1 
Orientierungswert LAWA  0,3 0,3 3 0,07 0,1 5 
Nitrat-Richtlinie 11  

Anforderungen OGewV   0,04  0,02 0,05 5 

 Sauerstoff 
(mg/l)** pH- Wert** Leitfähigkeit 

(µS/cm) 
Temperatur 

(°C)** 

Mittelwert 9,91 7,91 641 6,88 

Minimum 0,26 6,84 362 0,402 

Maximum 15,6 8,90 1022 16,5 

Orientierungswert LAWA > 7 6,5 – 8,5 < 1000 < 20 

Anforderungen OGewV > 8    
Alle Parameter außer Nitrit und Gesamt-Stickstoff wurden online ermittelt (grau unterlegt). Nitrit und Gesamt-
Stickstoff wurden alle sieben bis 10 Tage im Labor bestimmt.  
* Die Messbereichsobergrenze des Ammonium-Analysators liegt bei 2 mg/l NH4-N, die Maximalwerte im 
Messzeitraum liegen, wie aus den entsprechenden Kurven zu vermuten ist, nicht in weit über 2 mg/l.  
** Bei Sauerstoff ist der niedrigste, beim pH-Wert der niedrigste und der höchste und bei der Wassertemperatur 
der höchste innerhalb des Jahres gemessene Wert als Maßstab zum Vergleich mit den Orientierungswerten 
heranzuziehen. Für die übrigen Parameter ist der Jahresmittelwert entscheidend.  
 

                                                           
3 Die Wassertemperaturen werden nicht beurteilt, da das Jahres-Maximum als Vergleich mit dem 
Orientierungswert herangezogen werden sollte. Dieses ist jedoch im Winterhalbjahr nicht zu ermitteln. 
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Bei den in Tabelle 3-2 dargestellten Frachten zeigen besonders für TOC sehr hohe Mittelwerte von 
über 18 kg pro Stunde und fast 87 t innerhalb des Messzeitraumes.  
 

Tabelle 3.2: Mittel, Minima und Maxima der Stundenmittelwerte der Frachten der Bist in Wadgassen 
vom 05.0.2012 bis 17.04.2013 sowie deren Summe 

Fracht NO3-N NH4-N PO4-P Pges TOC 

Mittelwert 11,3 kg/h 1,07 kg/h 0,489 kg/h 0,662 kg/h 18,6 kg/h 

Minimum 1,18 kg/h 17,6 kg/h 0,104 kg/ 0,146 kg/h 4,04 kg/h 
Maximum 64,1 kg/h 19 kg/h 3,87 kg/h 4,95 kg/h 135 kg/h 
Fracht im 
Messzeitraum4 52,7 t 5 t 2,3 t 3,1 t 86,9 t 

 
Daraus ergibt sich aus Nitrat und Ammonium rein rechnerisch eine Stickstofffracht von etwas über  
57,7 t für den Messzeitraum. Hinzu kommen – jedoch in deutlich geringeren Mengen – Stickstoffe aus 
Nitrit und organischen Verbindungen.  
 
 
 

                                                           
4 Um Messausfälle auszugleichen, wurde der jeweilige Mittelwert aller Stundenmittelwerte der Frachten mit der 
Anzahl der gemessen Stunden multipliziert.  
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5. Anhang 
 

Tabelle 5-1: Messparameter in den großen Messstationen 
Parameter Messbereich Messprinzip 
pH-Wert 2 – 14 elektrochemisch 
Sauerstoff gelöst (O2) 0 – 20 mg/l optisch (Lumineszenz) 
Leitfähigkeit 0 - 4000 µS/cm elektrochem./konduktometrisch 
Wassertemperatur 0 – 50°C  
Nitrat (NO3 bzw. NOx-N) 0,1 – 100 mg/l  direkte Absorption (UV-Bereich) 
Ammonium als NH4-N 0,02 – 2 mg/l  photometrisch 
Gesamt Phosphor (Pges

) und 
ortho-Phosphat (PO4-P) 

0,02 – 5 mg/l  photometrisch 
0,02 – 5 mg/l  photometrisch 

Trübung 0 – 100 FNU nephelometrisch 
Gesamter organischer Kohlenstoff (TOC) 0,1 – 100 mg/l Austreibmethode 
Spektraler Absorptionskoeffizient (SAK) 0 – 100 m -1 direkte Absorption bei 254 nm 

 
 
 
 

 
Abbildung 5-1: Wassertemperatur (Messstation Wadgassen), Abfluss (Pegel Überherrn) sowie 
Niederschläge und Lufttemperatur (Wetterstation Differten) über den gesamten Messzeitraum 
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Abbildung 5-2: Wasserstand (Messstation Wadgassen) sowie Wasserstand und Abfluss (Pegel 
Überherrn) mit einem Zeitversatz von fünf Stunden (9. Januar bis 26. Februar 2013) 

 
 

Tabelle 5-2: Mittelwerte Minima und Maxima der monatlichen Beprobungen des LUA an der 
Kristallfabrik Wadgassen von Oktober 2009 bis Juni 2012 (Wadgassen)  

 
 

NO3-N 
(mg/l) 

NO2-N
 

(mg/l) 
NH4-N  

(mg/l) 
Nges 

(mg/l) 
PO4-P 
(mg/l) 

Pges 

(mg/l) 
TOC 
(mg/l) 

Mittelwert  3,71 0,054 0,315 3,59 0,167 0,189 7,43 
Minimum  1,62 0,026 0,059 2,40 0,100 0,110 4,90 
Maximum  26,2 0,131 1,44 4,90 0,290 0,320 12,0 
 pH- Wert Leitfähigkeit (µS/cm) Sauerstoff (mg/l) Temperatur (°C) 
Mittelwert  7,68 736 9,26 10,7 
Minimum  7,20 495 6,45 1,60 
Maximum  8,36 954 12,3 18,1 
 
 


